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      Sich zu verlieben war nicht Teil des Plans.

      Luke und Emma brauchen einander, aber nicht für ein heimliches Stelldichein wie in der Vergangenheit. Nein, Emma braucht einen erfahrenen Geschäftspartner, um ihre neue Produktlinie auf den Markt zu bringen, und – dank eines kürzlichen persönlichen Skandals – ist Luke der Einzige, der ihre Anrufe entgegennimmt.

      Alles, was sie tun muss, ist diesen CEO davon zu überzeugen, seinen Posten aufzugeben und in die kleine Bergstadt Blueberry Springs zu ziehen...

      Luke weiß, dass Emmas Plan perfekt ist – solange sie einwilligt, ihn zu heiraten. Ihre berufliche Partnerschaft wird seinem Unternehmen nicht nur die dringend benötigte positive Publicity einbringen, sondern vor allem wird ihre Ehe ihm helfen, den letzten Wunsch seiner Großeltern zu erfüllen, damit er ihr Vermächtnis davor bewahren kann, vom nächsten in der Reihe verschwendet zu werden.

      Sie haben sich versprochen, dass ihre Fehler aus der Vergangenheit keinen Einfluss auf ihren geheimen Hochzeitsplan haben werden.

      Sie haben sich versprochen, sich nicht zu küssen ... sich nicht zu verlieben.

      Das Problem ist, dass sowohl Luke als auch Emma genug Geheimnisse haben, um selbst die besten geheimen Hochzeitspläne zu zerstören. Werden die beiden alles verlieren, wenn die Wahrheit ans Licht kommt? Oder werden sie ihre Vergangenheit überwinden, um ihre geheime Liebe öffentlich zu bekennen – und ihre gemeinsame Zukunft?

      Kaufen Sie noch heute Ihr Exemplar von „Der Hochzeitsplan" und tauchen Sie ein in die Serie, die Romantikerinnen die ganze Nacht wach hält. Geheime Liebe, geheime Ehen und Happy Ends.
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      Luke und Emma zu erschaffen, war eine unterhaltsame Herausforderung. Ich bin nicht wohlhabend, und ich bin mir ziemlich sicher, dass ich mich nie in einer Situation wiederfinden werde, in der ich einen Notgroschen von zweieinhalb Millionen wie Luke verwalten muss. Ich musste auch noch nie mit einer Debütantinnen-Trainerin zusammenarbeiten, wie Emma es tat.

      Und weil Emma privilegiert aufgewachsen ist, bekam ich von einer Lektorin den Rat, sie als gefühllose Snobistin darzustellen. (Hier bitte Jean's angewiderte Grimasse einfügen.) Das war nicht das, was ich wollte, und ich war ziemlich sicher, dass meine Leser das auch nicht wollten. Ich wollte Zeit mit einer Heldin verbringen, die so viel mehr war als ihre Erziehung, und seltsamerweise glaube ich, dass mir das Coaching der Fußballmannschaft meines Sohnes dabei half, Emmas Charakter einen Schubs in Richtung Anmut zu geben.

      Am letzten Tag der Saison hatte ich online herumgestöbert, um zu sehen, was eine Debütantinnen-Trainerin ihren Schülerinnen beibringen könnte, und war von der Liste beeindruckt. Ich weiß nicht, wie es Ihnen geht, aber ich hatte schon immer eine bestimmte Vorstellung davon, wie ein Debütantinnen-Training aussehen könnte – dank Fernsehen und Filmen – und ich vermute, Sie haben ein ähnliches Bild von unmöglich snobistischen Mädchen, die mit einem Buch auf dem Kopf herumlaufen, um ihre Haltung zu verbessern.

      Was mich also überraschte, als ich diese Trainingsliste fand, war, wie unprätentiös sie tatsächlich war. Viele der aufgelisteten Punkte waren Dinge, die meine Eltern mir beizubringen versuchten, wie gute Tischmanieren, Vorstellungsregeln und Pünktlichkeit. Aber am meisten fiel mir dies auf: Wertschätzung und Dankeskarten.

      Das ließ mein Herz höherschlagen. Ich las diesen Abschnitt am selben Tag, an dem ich nach neun Wochen das Fußballfeld verließ, nachdem ich 15 Fünf- und Sechsjährige trainiert hatte. Es war eine lustige und herausfordernde Saison gewesen, mit vielen Lachern und Entwicklungen. Allerdings konnte ich nicht umhin, enttäuscht zu sein, als nach der letzten Einheit nicht ein einziger Elternteil uns Müttern dafür dankte, dass wir ihre Kinder in Hitze, Wind, Kälte und... allem anderen, zweimal pro Woche trainiert hatten.

      Wir bekamen nicht einmal ein einziges Auf Wiedersehen.

      Es stimmt, ich glaube fest daran, Wertschätzung zu zeigen – ich schicke nach Weihnachten immer noch handgeschriebene Dankeskarten –, aber ich glaube noch mehr daran, nachdem ich mit der ganzen Ausrüstung beladen das Feld verließ und mich als selbstverständlich angesehen fühlte. Ich erwarte nicht viel, da das Coaching seine eigene Belohnung ist, aber es überraschte mich trotzdem. (Besonders da die Kinder nicht wollten, dass der Fußball aufhört.)

      Also, ich denke, worauf ich hinaus will, ist, dass die Debütantinnen vielleicht etwas Richtiges tun, denn wer würde schließlich nein zu etwas mehr Anmut und Wertschätzung sagen?

      Und so versuchte ich am Ende, Emma so bodenständig zu machen, wie es sich richtig anfühlte, wobei ihre Einstellung im Laufe der Geschichte allmählich entspannter wurde, während sie und Luke das Beste aus einander herausholten. (Wahre Liebe in ihrer schönsten Form!)

      Ich verliebte mich beim Schreiben von „Der Hochzeitsplan" auf eine ganz neue Art in Blueberry Springs, und es machte mir großen Spaß, Luke und Emma aus der Großstadt und ihrem privilegierten Leben herauszuholen, als ich sie in einer winzigen Hütte in den bergigen Wäldern unterbrachte. Die beiden lernten viel über sich selbst sowie darüber, wie man füreinander und für ihre Gemeinschaft sorgt.

      Ich hoffe, Sie genießen die Dynamik zwischen diesen beiden Liebenden, während sich ihre Beziehung entfaltet und sie lernen, mit ganzem Herzen zu lieben.

      Viel Spaß beim Lesen,

      Jean Oram

      Alberta, Kanada 2017

      
        
        P.S. Der kanadische Singer-Songwriter (und Schriftsteller) Leonard Cohen verstarb, während ich diese Serie schrieb, und Lukes Nachname ist eine Hommage an ihn und all die Tage, an denen ich mich bei meiner Mutter über seine „schrecklichen" Lieder beschwerte, die ich bald darauf auch lieben lernte.
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      Emma Carrington stand im obersten Raum des Leuchtturms mit Blick auf den Atlantischen Ozean, ihre Hände in denen von Luke Cohen, während ein Mann, den sie für die Durchführung ihrer geheimen Hochzeitszeremonie bezahlt hatten, die rechtlichen Formalitäten ihrer Verbindung herunterleierte.

      Sie blickte auf ihren ringlosen Finger. Würden sie das wirklich durchziehen? War sie wirklich im Begriff, mit dem Mann durchzubrennen, der ihrer Schwester erst vor wenigen Monaten einen Antrag gemacht hatte? Der ihr eigener Verlobter seit weniger als vierundzwanzig Stunden war?

      Sie schluckte ihre Zweifel hinunter, während sie den Mann beobachtete, zu dem sie sich seit Jahren hingezogen fühlte. Luke würde kein echter Ehemann werden. Ihre Ehe war lediglich ein Vier-Monats-Vertrag, um ihm zu helfen, ein Erbe von seinen verstorbenen Großeltern zu beanspruchen. Sie hatte sich sogar betont leger gekleidet, in Caprihosen und einem lässigen Oberteil, um ihm zu zeigen, dass sie einen kühlen Kopf bewahren konnte. Was in ihrer Vergangenheit passiert war, würde ihre Fähigkeit zur Zusammenarbeit nicht beeinträchtigen. Die Vergangenheit war abgeschlossene Sache.

      Warum also trug er einen gut geschnittenen Anzug, der ihn wie einen echten Bräutigam aussehen ließ?

      Als sie letzte Woche mit einem Geschäftsvorschlag zu ihm gekommen war, waren sie sich beide vollkommen im Klaren darüber gewesen, dass das einzig Echte an ihrer Partnerschaft die Bilanz war. Definitiv nicht die Anziehung, die immer noch zwischen ihnen knisterte und prickelte. Aspen war ein Fehler gewesen. Ein Moment der Schwäche aufgrund besonderer Umstände.

      Aber sie war tatsächlich dabei, den begehrtesten Junggesellen des Country Clubs zu heiraten. Oh, diese alten Schachteln würden glatt umfallen, wenn sie herausfänden, dass sie ihn heimlich geschnappt und geheiratet hatte.

      Emma ertappte sich dabei, wie sie lächelte, obwohl sie wusste, dass sie niemandem von diesem Teil ihres Geschäftsdeals erzählen würde. Sie würde ihren Namen auf der Heiratsurkunde unterschreiben und dann, in vier Monaten, erneut auf den Scheidungspapieren, um mit ihrem vereinbarten Anteil des freigegebenen Erbes davonzugehen. Ein schöner Batzen, den sie nutzen würde, um das Marketingbudget für ihre neue, komplett natürliche Kosmetiklinie aufzustocken, die einen Monat später auf den Markt kommen würde.

      Luke fing ihren Blick auf und sein Ausdruck wandelte sich von intensivem Ernst zu amüsiertem Unglauben, als er den Kopf schüttelte und leise lachte.

      Sie flüsterte: „Ich weiß, oder?"

      Wie total verrückt ist das?

      Er schenkte ihr ein vertrauliches Lächeln, das sie mitten in der Brust traf und ihr den Atem raubte. Mann, war er gutaussehend. Er war groß, athletisch und hatte diese machtvolle Ausstrahlung eines reichen Mannes. Aber das war nicht das, was sie immer wieder in seinen Bann zog, da praktisch jeder Mann im Country Club diese befehlende Aura hatte. Nein, es war der lauernde Hauch von Menschlichkeit, der ab und zu hervorblitzte und sie überraschte, ihr Herz mit einer Unregelmäßigkeit schlagen ließ, die die meisten Kardiologen alarmieren würde.

      Sie holte tief Luft und konzentrierte ihre Gedanken.

      Gesunde, sichere Produkte. Das war der Grund, warum sie ihn heiratete. Sie brauchte seine Expertise, um die letzten Feinheiten an ihrem Projekt vorzunehmen und es international zu lancieren. Er war hier, weil sie ihm einen beträchtlichen Anteil an möglichen Gewinnen angeboten hatte – nicht weil er immer noch die Macht hatte, sie atemlos zu machen, und sie beide etwas dagegen unternehmen wollten.

      „Sie dürfen die Braut jetzt küssen."

      Emma ließ Lukes Hände los und starrte überrascht seinen Sicherheitsbeauftragten Zach Forrester an, der die Befugnis hatte, die Zeremonie durchzuführen. Sie hatten das vorher besprochen. Kein Küssen. Sie hatten diese kleine Regel gleich nach der Verpflichtung des Leuchtturm-Museumspersonals zur Verschwiegenheit und einer großzügigen Spende an ihren Erhaltungsfonds als Dankeschön hinzugefügt.

      „Sie dürfen die Braut jetzt küssen", wiederholte Zach lässig. Er war groß und intelligent, aber offenbar nicht besonders gut im Merken. „Oder den Bräutigam. Wer auch immer zuerst möchte, kann loslegen und das Ganze offiziell machen."

      Nein. Emma würde den Bräutigam nicht küssen. Sie würde sich lieber mit einem Mascara-Stäbchen ins Auge stechen. Denn wenn sie Luke küsste, könnte sie entdecken, dass Aspen, was sie als einmaligen Fehler entschuldigt hatte, der sie monatelang aus der Bahn geworfen hatte, tatsächlich etwas mit ihr und Luke zu tun hatte und mit dem, was direkt unter der Oberfläche brodelte.

      Sie mussten die nächsten fünf Monate Seite an Seite arbeiten, und ihre Grenzen mussten mit fester Hand gewahrt werden. Keine Ausnahmen. Keine chaotischen, komplizierten oder ablenkenden Küsse erlaubt. Und nur weil sie Ehepartner geworden waren und in einem wunderschönen alten Leuchtturm standen, mit der Sonne, die sich im Ozean spiegelte, gab ihr das keine Erlaubnis, die Regeln zu brechen.

      Plötzlich zog Luke ihren Körper an sich, raubte ihr den Atem und brachte ihre Gedanken zum Stillstand, auf eine Art, die nur ihm eigen war. Er gab ihr einen traumhaften, knieweich machenden Kuss, direkt auf den Mund. Sie wusste nicht, ob sie ihn wegstoßen oder genießen sollte, wie perfekt sich seine Lippen auf ihren anfühlten.

      Bevor sie sich entscheiden konnte, ließ er sie los, sein Gesichtsausdruck unlesbar. In diesem Moment wurde ihr klar, dass alles an ihrer Vereinbarung nicht nur ablenkend, sondern auch sehr, sehr kompliziert werden würde.
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      Luke Cohen war ein verheirateter Mann.

      Verheiratet mit einer Frau, die er nie als Ehefrau-Material betrachtet hatte.

      Emma Carrington, eine alte Familienfreundin, war niedlich, kokett und lustig, aber ein bisschen eine Prinzessin, die zu aufwendigen Dingen neigte. Was in Ordnung war. Er konnte wöchentliche Maniküren, Highlights, Waxing und was auch immer Frauen sonst noch tun, um glamourös auszusehen, finanziell unterstützen. Aber er stand nicht auf Ex-Models, die sich lachend und flirtend durchs Leben bewegten und sich Sorgen machten, ob ihr Hintern in ihren Jeans dick aussah. Er bevorzugte eine starke, intelligente Frau, die ihn nicht jede Minute des Tages brauchte.

      Nicht, dass er Emma als anhänglich oder nicht intelligent empfand. Sie war einfach niemand, den er sich je als seine Frau vorgestellt hatte. Für andere Dinge, definitiv.

      Seine Lippen verzogen sich zu einem Lächeln, als er an ihre gegenseitigen „Fehler" dachte, wie sie ihre sporadischen Ausflüge jenseits der Freundschaftslinie genannt hatte. Ihre befriedigenden – sein Wort, nicht ihres – Vereinigungen waren intensiv heiß gewesen, und er hatte keinen Zweifel daran, dass sie in den nächsten Monaten, während sie zusammenarbeiteten, noch ein paar mehr davon haben würden.

      Sie hatte ihm einen soliden Geschäftsplan vorgelegt und vorgeschlagen, dass er sein Wissen und seine Erfahrung im Austausch für ein Fünftel des Gewinns teilen sollte. Solche Angebote bekam er nicht jeden Tag. Er hatte zugegriffen, nicht weil er das Geld brauchte oder den Ärger, ihre neue Linie zusätzlich zur Führung seines Familienunternehmens, Cohen's Blissful Body Care, zu lancieren, sondern weil die Verbindung mit ihren natürlichen, biologischen, sicheren Produkten ein dringend benötigtes positives Licht auf Cohen's werfen würde.

      Luke ließ seinen Blick über Emmas kurvige Figur gleiten. Sie war gekleidet, als ob sie Muscheln sammeln gehen wollte, trug minimales Make-up, und er hatte keinen Zweifel daran, dass die ehemalige Debütantin ihr Wort halten würde. Nur geschäftlich. Er musste sich keine Sorgen machen, dass sie mit ihrer Scheinehe zerbrechliche Hoffnungen an ihn knüpfen würde. Sie würde nicht annehmen, dass die Verbindung etwas anderes bedeutete als das Stück Papier, auf dem sie geschrieben stand.

      Anders als er. Er war auf den Kuss eingegangen.

      Er wollte wütend auf Zach sein, aber er war nicht der Einzige, der den Kopf nicht im Spiel behalten hatte. Der Mann hatte wie ein Wingman gehandelt, und Luke war auf das Setup angesprungen wie ein Welpe, der mit seinem Besitzer wiedervereint wird.

      Er hatte ihre schlecht zusammenpassende Partnerschaft bereits falsch begonnen, indem er Emma in seine Arme gezogen hatte. Aber es war schwer, das zu bereuen, wenn sie sich dort so richtig angefühlt hatte, und das, ohne auch nur an die Art zu denken, wie sie sich an ihn geschmiegt hatte, was ihn gierig nach mehr machte. Mehr von ihrem Körper, ihrem Lachen.

      Ärger.

      Das war es, was das Küssen von Emma bedeutete. Sie hatte ihn besorgt angesehen, als er sie losgelassen hatte, und war schnell in ihren „Ruhige-Debütantin-Abschaltmodus" übergegangen, wie er es mental genannt hatte. Sie hatte ihren Rücken gestrafft, das Kinn ganz leicht eingezogen, als ob sie über einen Laufsteg schlendern würde, ihr Gesicht frei von Emotionen. Höflich und unheimlich maskenhaft. Distanziert. Anständig.

      Nicht gut, mit anderen Worten. Aber komm schon. Sie musste wissen, dass Ausrutscher und ein paar Fälle von „es-ist-was-es-ist" unvermeidlich waren. Er hatte gesehen, wie sie ihm diese heimlichen, schlauen, abschätzenden Blicke zuwarf, die ihre Augen mit einem verräterischen Hauch von Anziehung verdunkelten. Und was ihn selbst betraf, so hatte er einen sechsten Sinn dafür, wann sie sich näherte. Er würde diesen Hitzeschub spüren, der seinen Körper durchflutete, noch bevor er sie sah. Er hatte viele Jahre damit verbracht, erfolglos zu versuchen, diese lästige Reaktion loszuwerden. Und jetzt zogen sie in eine kleine Bergstadt, wo sie ihre Anziehung in der Privatsphäre ihres gemeinsamen Hauptquartiers erforschen konnten.

      Obwohl er klug wäre, innerhalb ihrer Parameter zu bleiben, da sie sehr bewusst keine Affäre angeboten hatte, sondern einen Rettungsanker. Mit anderen Worten, er musste seine Libido auf Eis legen und seine Gedanken auf das Geschäft richten, nicht an den Grenzen ihrer Vereinbarung ziehen, um zu sehen, wie weit sie sich dehnen ließen.

      Allerdings schien er, was Emma betraf, selten in der Lage zu sein, den Ball im Auge zu behalten.

      Die Limousine, die vor dem rot-weißen Leuchtturm geparkt hatte, fuhr vor.

      „Emma?", fragte Luke. Sie stand auf dem Bürgersteig und blickte zu dem Gebäude hoch, in dem sie gerade geheiratet hatten.

      Verheiratet.

      Wow. Das hatte immer noch Wucht. Seine Mutter wäre enttäuscht von ihm, sein Vater wütend, dass er sich durch die Hintertür eingeschlichen hatte, um das Erbe vor Ablauf der Frist zu beanspruchen und die Eventualklausel des Testaments aufzuheben, die das Geld sofort an Charlotte, Lukes Mutter, übertragen hätte. Franklin hatte es auf das Geld abgesehen und ziemlich sicher angenommen, dass Luke seinen Anspruch aufgrund der bestehenden Eheklausel nicht geltend machen würde. Wenn sein Vater das Geld bekäme, wäre es am nächsten Tag weg, was sicherstellen würde, dass Charlotte niemals die Mittel hätte, ihn zu verlassen. Ihre Eltern hatten hart für dieses Geld gearbeitet, und es war ihr Vermächtnis, eines, das an sie gehen sollte, nicht an ihren Schwiegersohn. Aber jetzt, mit Emmas Hilfe, konnte Luke sicherstellen, dass das Geld dorthin gelangen würde, wo es hingehörte – in die Hände seiner Mutter – indem er den Anspruch selbst geltend machte und die Verteilung kontrollierte.

      „Fertig?", fragte Luke, als der Limousinenfahrer sich anschickte, Emmas Tür zu öffnen, während eine salzige Meeresbrise ihre goldenen Locken zerzauste. „Wir haben einen langen Flug vor uns." Er wollte gar nicht erst daran denken, wie die Carringtons, die furchteinflößenden Joan und Jack, darauf reagieren würden, dass er mit ihrer jüngsten Tochter durchbrannte – auch wenn sie fast dreißig und nach allen Berichten unabhängig war. Sie hatten sie immer mehr behütet als ihre älteste, Olivia.

      „Bist du sicher, dass Zach niemandem etwas sagen wird?", fragte Emma, als sie im Auto saßen, die Trennscheibe zwischen ihnen und dem besagten Mann, der neben dem Fahrer eingestiegen war.

      „Zach ist zuverlässig." Der Mann war ein ehemaliger Spion, und auch wenn er heute beschlossen hatte, als Wingman zu fungieren, wusste Luke, dass er ein Geheimnis bewahren konnte.

      „Er hat unsere Wünsche nicht respektiert."

      „Tut mir leid", sagte Luke schnell.

      Er sollte den Kuss bereuen, da jede Berührung ihn tiefer zu ziehen schien. Es war unbestreitbar, dass etwas zwischen ihnen war, obwohl er vermutete, dass es größtenteils ein Fall von „Ich kann sie nicht haben, also will ich sie" war, der schnell geheilt sein würde, sobald sie Schulter an Schulter zu arbeiten begannen und ihre angeborenen Unterschiede ans Licht kämen.

      Es gab keine Galas für Emma in Blueberry Springs, keine sie anhimmelnde Gruppe von Debütantinnen, mit denen sie tratschen konnte, keine großen Firmenevents, die es zu inszenieren galt. Nur ständige Arbeit an einem winzigen Ort, der die Bürgersteige hochklappte, bevor es Zeit fürs Abendessen war.

      Außerdem würde seine Ex-Freundin Olivia anwesend sein und Erinnerungen an die Vergangenheit wecken, wie er sich immer wieder für sie und gegen Emma und ihre pulsierende Anziehung entschieden hatte. Denn Emma war ja schließlich kein Ehefrau-Material und er war nichts weiter als ein „Fehler".

      Das Auto fuhr vom Bordstein weg und brachte sie zum Flughafen.

      „Das fühlt sich schmutzig an", erklärte Emma.

      „Schmutzig?" Lukes Hände wanderten an den Rand des Ledersitzes zu beiden Seiten seiner Knie. Er umklammerte ihn fest und erinnerte sich daran, sie dort zu lassen, während sein Blick zu Emmas wohlgeformten Beinen wanderte. Sie hatte zierliche Knöchel, gebräunte Haut, und er konnte der Erinnerung nicht widerstehen, wie sich diese Beine einst um ihn geschlungen hatten, seine Hände verloren in der Kaskade ihres langen, weichen Haares. Ihre hektische Vereinigung war überraschend belebend, süchtig machend gewesen. Wild und frei. Anders als alles, was er je erlebt hatte.

      Wieder einmal sollte die Zusammenarbeit den Wunsch heilen, diese Nacht zu wiederholen. Er war ein entschlossener, fleißiger Mann und sie ein ehemaliges Model. Kaum eine Kombination, die eine berufliche Partnerschaft erregend finden würde.

      Lüg dich nur weiter selbst an, Kumpel, spottete der Teufel auf seiner Schulter.

      „Der Teil mit dem geheimen Ehemann." Emma wackelte mit ihrem nackten Ringfinger und er kämpfte darum, sich auf ihre Worte zu konzentrieren. „Zu heiraten, damit wir das Geld aus dem Testament deiner Großeltern freigeben können. Ich dachte immer, du wärst eher der geradlinige Typ." Sie beobachtete ihn, schätzte ihn neu ein, und er war sich nicht sicher, wie er sich dabei fühlte.

      Seit er CEO von Cohen's geworden war, hatte er versucht, vergangene Geheimnisse, Täuschungen und Lügen zu bereinigen, nicht noch mehr davon zu schaffen, die es zu bewältigen galt. Es sah so aus, als hätte er in diesem Punkt versagt.

      „Vielleicht nicht schmutzig, aber definitiv unartig", fügte sie mit einem verspielten Augenzwinkern hinzu, ihre Stimme leicht atemlos.

      In seinem Kopf wiederholte sich ständig, wie sie unartig gesagt hatte. Zwei einfache Silben, die seine Fantasie entfachten.

      Er räusperte sich. „Es ist nur ein Weg, um durch ein Schlupfloch zu schlüpfen."

      „Aber es ist auch wie..." Ein schelmisches Lächeln erhellte ihr Gesicht. „...ein geheimes Leben abseits der steifen, elitären, unaufrichtigen Snobs, die wir Freunde nennen." Sie drückte sein Knie und sein Körper zuckte bei der Berührung zusammen, ein Hitzeschwall durchfuhr ihn.

      Sie mochte die High-Society-Leute nicht, mit denen sie sich umgaben? Das bedeutete, dass er Emma nicht so gut kannte, wie er dachte. Und das könnte zu einem beträchtlichen Problem werden. Eines, von dem er nicht wusste, wie er es lösen sollte.
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      Emma starrte auf die winzige Hütte, die für die nächsten fünf Monate ihr und Lukes Zuhause und Geschäftszentrale sein sollte – während sie vier davon verheiratet sein würden. Sie lag eingebettet zwischen hohen Kiefern an der Seite eines sanft abfallenden Hügels. Ringsum waren schroffe, schneebedeckte Berge und darunter lag die kleine Stadt Blueberry Springs.

      Neben ihr sagte Emmas Schwester: „Es ist klein, aber niedlich." Eingemummelt in einen dicken Wintermantel, der sich kaum über ihren großen Babybauch schließen ließ, reichte Olivia Emma die Schlüssel.

      „Ich brauche etwas Größeres", erklärte Emma fast panisch, als sie ihre Aufmerksamkeit wieder ihrer neuen Bleibe zuwandte. Das war nicht das, was sie den Immobilienmakler gebeten hatte, als Hauptquartier für All You zu organisieren. Sie hatte um ein Haus mit vier Schlafzimmern gebeten, das ihnen Platz bieten und separate Büroräume zur Verfügung stellen könnte. Nicht eine Einzimmerhütte in den romantisch verschneiten Wäldern.

      „Es gibt nicht viele Mietobjekte in der Stadt, besonders keine mit einer Laufzeit von weniger als einem Jahr."

      „Ich habe dem Makler gesagt, dass es mir nichts ausmacht, für ein ganzes Jahr zu zahlen." Emma konnte nicht stillstehen. Sie fühlte sich wie eine Laborratte, die wusste, dass eine tödliche Injektion bevorstand. Plötzlich war ihr zu warm in ihrer Daunenjacke, aber gleichzeitig wusste sie, dass sie erfrieren würde, wenn sie den Reißverschluss öffnete. Der Januar in den Bergen war, anders als in South Carolina, temperaturmäßig kein freundlicher Ort, und am Flughafen hatte sie ihren leichten Pullover und die Caprihose gegen einen Rollkragenpullover und Jeans getauscht.

      Sie machte sich Sorgen, dass Luke, der sich gerade mit ihrem vorher verschickten Hab und Gut beschäftigte, das jetzt auf der Ladefläche des von ihm gemieteten Pickup-Trucks gestapelt war, sich sofort wieder umdrehen und verschwinden würde, sobald Olivia weg war. Das war nicht das, was Emma als Teil des Deals angeboten hatte, als sie ihn mit der Aussicht auf Gewinne gelockt hatte – Gewinne, die er wahrscheinlich nicht einmal brauchte. „Ich rufe das Maklerbüro an."

      „Em, das ist alles, was es gibt", beharrte Olivia geduldig.

      „Es muss doch irgendwo etwas mit genug Schlafzimmern für uns beide geben. Ich kann nicht glauben, dass du den Mietvertrag in unserem Namen unterschrieben hast."

      Emma hatte im Gegensatz zu ihrer Schwester keinen Abschluss der Harvard Business School, auf den sie zurückgreifen konnte. Sie hatte einen oberflächlichen Abschluss und wenig Erfahrung, da sie den Großteil ihrer Karriere damit verbracht hatte, für die Kamera zu lächeln, während sie für Carrington Cosmetics modelte. Sie brauchte Luke, um ihr komplett natürliches, organisches Make-up in die Welt und in die Hände von Frauen zu bringen. Sie brauchten es. Sie brauchte es.

      Sowohl Emma als auch ihre verstorbene Großmutter waren von den in Kosmetika enthaltenen Giftstoffen betroffen gewesen, aber nur Emma hatte ihren durch Giftstoffe ausgelösten Kampf gegen den Krebs überlebt. Sie wusste, wie sehr die Welt sicherere Produkte brauchte, und sie hatte fast alles verkauft, was sie besaß, um so weit zu kommen, da der Vorstand von Carrington Cosmetics offenbar weder an die Produkte noch an sie glaubte. Und jetzt hatte Olivia es praktisch garantiert, dass Luke – ihre einzige Hoffnung – gehen würde.

      „Emma", sagte Olivia, „du müsstest pendeln, wenn du in einer anderen Stadt bleiben würdest."

      „Gut. Dann pendeln wir eben."

      „Der nächstgelegene Ort ist wahrscheinlich über eine Stunde Fahrt entfernt. Derbyshire hat nichts, Rockwell Falls genauso wenig."

      Emma schloss mit einem Seufzer die Augen. Das kleine Blockhaus würde ihren Bedürfnissen nicht gerecht werden. Besonders nachdem Lukes Hochzeitskuss sie an diesem Morgen fast von den Füßen gehauen hatte.

      Verheiratet. Hochzeit. Kuss. Ehepartner.

      Sie brauchte etwas Raum, um sich wieder zu sortieren, um sich neu zu fokussieren.

      Sie wusste, wie es war, der Angst ins Auge zu blicken, einen Knoten in ihrer Brust zu finden. Wie es war, jeden Monat nach dem „Alles klar" nachzusehen, die Angst dick im Hals, bis ihre gründliche Selbstuntersuchung sauber ausfiel.

      Sie wusste, wie es sich anfühlte, Strahlen- und Chemotherapie zu durchlaufen, zuzusehen, wie ihr schöner Teint von Ausschlägen verdeckt wurde und ihre kostbaren Locken, ein Teil ihrer Identität, ausfielen. Sie wusste, wie es war, eine Perücke in stickiger Hitze und Feuchtigkeit zu tragen. Die Angst, dass jemand darauf hinweisen würde, dass sie nicht mehr das hübsche Gesicht von Carrington war, und fragen würde, wer sie jetzt sei.

      Frauen verdienten es, jeden Morgen Carrington-Make-up auftragen zu können, ohne sich Sorgen machen zu müssen, dass es ihnen eines Tages das Leben kosten könnte. Aber was, wenn Emma es nicht schaffen würde? Was, wenn die schlechte Presse vom letzten Sommer, die die Nachricht von ihrer durch Carrington Cosmetics verursachten Krankheit umgeben hatte, die neue, sichere Produktlinie torpedieren würde? Was, wenn sie jeden Cent, den sie besaß, verlieren würde und einen alten Kerl aus dem Country Club übertölpeln müsste, damit er ihr Sugar Daddy wurde, nur damit sie nicht obdachlos endete?

      Sie musste alles tun, um Luke im Projekt zu halten.

      „Ich sollte rübergehen und Hallo sagen", sagte Olivia unsicher und blickte in Lukes Richtung.

      „Nein!"

      „Ich möchte nicht unhöflich sein."

      Emma milderte ihren Ton. „Er wird verstehen, dass du beschäftigt bist und ihm Zeit geben willst, sich einzugewöhnen." Sie begann, ihre verwirrte Schwester zu ihrem neuen Fahrzeug zu treiben, einem SUV, der für die Winterstraßen besser ausgestattet war als ihr alter Porsche.

      Olivia winkte Luke unbeholfen zu, als sie am Truck vorbeiging, angetrieben von ihrer Schwester. Das letzte Mal, als Olivia und Luke sich gesehen hatten, hatte sie seinen Heiratsantrag abgelehnt. Einen Antrag, den Luke in Emmas Namen angenommen hatte und den keiner von beiden zu enthüllen plante, da sie sich ohnehin innerhalb von Monaten scheiden lassen würden. Zu sagen, dass es zwischen Luke und Olivia unerledigte Angelegenheiten gab, war eine Untertreibung, und Emma brauchte keinen Streit zwischen ihnen zusätzlich zu ihrer täglichen Liste von Problemen.

      Noch ein Grund mehr, sich auf die Arbeit statt auf Luke zu konzentrieren. Sie brauchte ihre schwangere Schwester nicht aufzuregen, die vor Jahren einmal eine Fehlgeburt erlitten hatte.

      Als Olivias Fahrzeug in der steilen, kurvenreichen Auffahrt verschwunden war, gesellte sich Emma zu Luke an der Ladefläche des Trucks und hob eine Kiste in ihre Arme. Sie konnte nicht umhin zu bemerken, dass seine Aufmerksamkeit immer wieder in die Richtung abschweifte, in die Olivia gefahren war.

      „Kannst du glauben, dass sie uns einen Ort ohne Portier gemietet hat?", sagte Emma leichthin.

      Luke lächelte kaum und betrachtete nun die Blockhütte mit einer Skepsis, die sie verstand.

      Sie lächelte. „Los geht's! Neues Leben. Neues Abenteuer." Sie trug ihre Kiste durch den frischen Schnee und die knarrenden Stufen hinauf und hoffte, dass der Ort innen größer war, als er von außen erschien.

      Sie jonglierte mit der Kiste, als sie die Tür aufschloss, überrascht darüber, wie hell und sonnig die Blockhütte mit offenem Grundriss war, obwohl sie von so vielen Bäumen umgeben war. Es könnte an den hellgelben Blockwänden oder den lackierten Kiefernböden liegen, die Licht und Fröhlichkeit im ganzen Haus reflektierten, aber was auch immer es war, es funktionierte. Die Hütte war allerdings kühl. Emma bemerkte, dass im massiven Flusssteinkamin, der den Sitzbereich gegenüber der Haustür dominierte, ein Feuer am Erlöschen war.

      Zu ihrer unmittelbaren Linken befand sich eine einfache Küchenzeile, und sie stellte ihre Kiste ab, entschlossen, zu erkunden, was sich hinter den beiden Türen zu ihrer Rechten befand. Konnten dort möglicherweise zwei Schlafzimmer sein? Sie stampfte den Schnee von ihren Stiefeln und ging weiter in die Hütte hinein. Als sie die erste Tür öffnete, enthüllte sich ein Queensize-Bett, bedeckt mit einer Patchworkdecke, deren Stücke in Form eines Elchkopfes zusammengenäht waren. Die zweite Tür führte zu einem Badezimmer mit Blumentapete, einer rosa Badewanne und einer passenden Toilette.

      Sie schluckte schwer. Ein Bett.

      Optimale Bedingungen für die meisten Frischvermählten.

      Emma ging zurück zur Haustür und prallte gegen Lukes Brust, als er mit zwei Koffern hantierte. Er trat wieder auf die Veranda zurück, als Schüchternheit sie überkam.

      „Bist du sicher, dass du ihr nicht gesagt hast, dass wir geheiratet haben?", fragte sie, und ihre Stimme klang selbst in ihren Ohren angespannt.

      Lukes Kiefer spannte sich an.

      „Es gibt nur ein Schlafzimmer", erklärte sie leise und dachte, es sei besser, er höre es von ihr, als es selbst zu entdecken und voreilige Schlüsse über ihre Absichten zu ziehen.

      „Dann können wir hier nicht wohnen", sagte er einfach, stellte die Koffer auf der Veranda ab und verschränkte die Arme.

      „Ich weiß." Sie straffte die Schultern und kämpfte dagegen an, sich überwältigt zu fühlen. Sie musste den Eindruck erwecken, alles unter Kontrolle zu haben. Sie beschwor die Worte ihrer ehemaligen Debütantinnen-Trainerin, der Herzogin Francesca Marie, herauf.

      Lass es hinter dir, Liebes. Rücken gerade, Schultern zurück, Kinn hoch, aber nicht raus. Zeige keine Angst, nur Stärke. Angenehmes Lächeln. Du kannst später darüber weinen, wenn du musst, aber jetzt bist du die stärkste Person im Raum, weil nichts Emma Carrington berührt.

      Luke beobachtete sie, und sie spürte, wie ihr Kinn zitterte vom Kampf, alles zurückzuhalten. Sie brauchte wirklich diesen Moment zum Weinen, den die Herzogin ihr immer für später versprochen hatte.

      „Ich habe um zwei Büros und zwei Schlafzimmer gebeten", flüsterte sie, ihrer Stimme kaum trauend.

      Luke hatte sie in seinen Armen und drückte sie fest, bevor die erste Träne fiel.

      Es sollte jetzt einfach sein, da er an Bord war. Sie brauchte keine Hilfe von einem Immobilienmakler oder ihrer Schwester, wenn es darum ging, so zu tun, als schwämme sie in Gewässern, in denen sie nichts zu suchen hatte. Luke würde sehen, wie viel Wissen ihr fehlte, und eine Ausstiegsklausel in ihrem Vertrag finden, damit er diesem großen, unlösbaren Schlamassel entkommen konnte.

      „Ich kann nicht kochen", gestand sie und klammerte sich an ihn. Nirgendwo in der Stadt würde man Mahlzeiten den halben Berg hinauf liefern. Sie konnte den armen Mann nicht einmal ernähren.

      Er lachte. „Du wirst vor nächstem Weihnachten ein paar Millionen machen. Du sollst der Welt zeigen, dass man ‚Carrington' nicht sagen kann, ohne ‚caring' zu sagen, erinnerst du dich? Echte Produkte für echte Frauen. Echte Schönheit, reines Make-up und all das."

      Also hatte er während des Fluges zugehört, als sie nervös auf ihn eingeredet hatte, was sie für All You wollte. Abgesehen von der Tatsache, dass sie nicht hatte aufhören können zu reden, hatte sie gedacht, sie hätte sehr sachkundig und wie eine echte Geschäftspartnerin geklungen.

      Die Tatsache jedoch, dass er ihre Worte benutzte, um sie wieder aufzubauen, machte es noch schwerer, ihr Bedürfnis zurückzuhalten, ihr Gefühl der Verzweiflung und des Versagens in einem Strom von Tränen freizusetzen. Es war diese aufrichtige Seite von ihm. Sie wusste nicht, wie sie das abschütteln sollte, wie die Herzogin es ihr beigebracht hatte.

      „Wir lügen alle an, um an dein Erbe zu kommen", platzte es aus ihr heraus gegen seine kalte Parka. Ihr wurde bewusst, dass ihre vorgetäuschte Ehe sie mehr störte, als sie zugeben wollte. Sie verschwieg ihrer Familie bereits genug Wahrheiten, und sie fühlte sich wie eine große Betrügerin, weil sie die Anforderungen von Lukes Großeltern für den Anspruch auf sein Erbe umging. Er musste ein Geschäftsquartal plus einen Monat lang mit seiner Frau zusammenarbeiten, um das Geld beanspruchen zu können. Das würden sie tun, aber nicht im Sinne des liebenden Paares, das über vierzig Jahre lang Seite an Seite gearbeitet hatte.

      Emma spürte, wie Luke einen langen Seufzer ausstieß, als er sie an sich drückte. Sein Kopf senkte sich auf ihren, als könne er ihn aufgrund des Gewichts ihrer gemeinsamen persönlichen Verfehlungen nicht mehr aufrecht halten.

      „Wir werden das durchstehen und es wird sich alles lohnen", versprach er mit fester, starker Stimme.

      Wie? Wie sollte sie das überleben?

      „Einen Tag nach dem anderen", fügte er hinzu, als hätte er ihre innere Frage gehört. „Wenn wir aufwachen, bedeutet das, dass wir den gestrigen Tag überstanden haben und unserem Lebensziel einen Schritt näher gekommen sind."

      Die Anspannung in ihrer Brust ließ bei der Ehrlichkeit seiner Worte nach.

      „Du hast recht." Sie hatte Schlimmeres überlebt. Schließlich hatte sie den Krebs überlebt.

      Aber ihre Krankheit hatte sich außerhalb ihrer Kontrolle angefühlt, im Gegensatz zu dieser Situation. Der Erfolg der Produktlinie lag ganz bei ihr.

      Das bedeutete, wenn sie Frauen vor gängigen Kosmetikgiften schützen wollte, musste sie sich zusammenreißen.

      Sie trat von Luke zurück. „Danke für die Aufmunterung."

      „Hey, wofür sind Ehemänner da?", scherzte er.

      Er sollte solche Dinge nicht sagen. Es fühlte sich an, als könnte sie ihm vertrauen, sich auf ihn verlassen.

      Sie schluckte einen Kloß im Hals hinunter und zog ihren Koffer über die Schwelle der Hütte, ohne es zu wagen, zu sprechen. Sie kam zurück auf die Veranda, um den anderen zu holen.

      „Dieser Ort erinnert mich an Aspen", sagte Luke und ließ seinen Blick über die umliegenden Wälder von seinem Platz auf der Veranda aus schweifen.

      „Aspen ist abgeschlossene Sache", erwiderte sie schnell.

      „Ist es das?", fragte er mit neugierigem Tonfall.

      „Ja." Sie konnte das Gewicht seines Blickes spüren, das Phantomgefühl seines Körpers, der gegen ihren gepresst war, die angespannte Freude ihres Körpers als Antwort darauf.

      Es war bei einem Geschäftsretreat für beide Familienunternehmen in Aspen gewesen, als Olivia Lukes Heiratsantrag abgelehnt hatte und sich stattdessen entschied, Devon zu heiraten, ihre lang verlorene Liebe. Es war in Aspen, wo Emma und Luke sich in einer Nacht voller lodernder Leidenschaft einander zugewandt hatten, als ihre Träume und das, was sie für die Wahrheit ihrer Welten gehalten hatten, um sie herum zusammenbrachen.

      Die Presse hatte herausgefunden, dass Emmas mit Giftstoffen belastetes Knochenmark das Ergebnis langfristiger Verwendung von Carrington Cosmetics war und später, dass ein bösartiger Knoten in ihrer Brust gefunden worden war. Sie hatten die Nachrichten in vollem Umfang ausgeschlachtet, und als Luke versucht hatte, für Carrington-Produkte einzustehen, deren chemische Bestandteile innerhalb der gesetzlichen Grenzen lagen, hatte sich das Auge der Öffentlichkeit Cohen's und deren eigenen Inhaltsstofflisten zugewandt und ihnen ebenfalls einen Makel verpasst.

      Es hatte nicht lange gedauert, bis der Vorstand von Carrington Emma gebeten hatte, als Model, Sprecherin und Gesicht des Unternehmens zurückzutreten, und ihr nichts weiter als den niedrigen Job der Organisation von Firmenpicknicks und dergleichen übrig ließ.

      Fügt man noch hinzu, dass Olivia ein sehr großes persönliches Geheimnis sowohl vor Emma als auch vor Luke bewahrt hatte – Luke war der Mann, mit dem sie über ein Jahrzehnt lang immer wieder zusammen gewesen war – fühlten sich beide verletzt und betrogen. Ihre Anziehung schien das Einzige Echte, das Einzige, worauf sie sich verlassen konnten. Ihre gemeinsame Nacht in Aspen war eine, die Emma am besten vergessen sollte, besonders da er sich einige Tage später umgedreht und Olivia einen Antrag gemacht hatte, die gerade wieder Single aus Blueberry Springs zurückgekehrt war.

      Vielleicht hatte Emma Luke benutzt. Vielleicht hatte er sie benutzt. Aber es war vorbei, und sie weigerte sich zu glauben, dass zwischen ihnen etwas anderes entstanden war als Vertrauen zueinander. Und sie würde das nutzen, um eine internationale Produktlinie von einer Einzimmerhütte im Wald aus zu starten, wenn sie musste. Sie musste nur herausfinden, wie sie Luke zufrieden genug halten konnte, damit er blieb.

      Er starrte in die Wildnis, die sie umgab, seine Stirn in Gedanken gerunzelt, seine Lippen nach unten gezogen. Dann ging er zielstrebig die Stufen hinunter und murmelte etwas davon, sich nützlich zu machen. An seinem Truck gab er ihr ein abgelenktes „bin gleich wieder da" und stieg in seinen Truck, ließ sie dort an der Seite des Berges zurück.
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      Luke betrat das winzige Immobilienbüro von Blueberry Springs, das anscheinend gleichzeitig als Schreibwarengeschäft und Buchhaltungsfirma diente. Es war schwer zu finden gewesen, die Ladenfront war nur etwa drei Meter breit, eingequetscht zwischen einem Blumenladen und einer Autowerkstatt, gleich neben einem ausgebrannten Gebäude in der Hauptstraße. Es hatte ihm aber nichts ausgemacht, durch die ruhige Stadt zu fahren. Olivia Carrington zu sehen, hatte einige unangenehme Gefühle in ihm aufgewühlt.

      Er hatte gewusst, dass er seiner Ex-Freundin irgendwann begegnen würde, aber er hatte nicht gedacht, dass es gleich zu Beginn sein würde. Das Seltsamste daran, seine Ex nach mehreren Monaten zu sehen, war jedoch das Fehlen von Herzschmerz. Sie waren sporadisch ausgegangen, meist auf Drängen ihrer Eltern, und er hatte erwartet, mehr zu fühlen als nur Wut im Namen von Emma darüber, wie Olivias Probleme die Presse letzten Sommer zu ihrer Schwester geführt und sie öffentlich fertiggemacht hatten. Aber das war alles an Emotionen gewesen. Das und ein bisschen Selbstvorwürfe, weil er ihr einen Antrag gemacht hatte, nachdem sie sich von Devon, ihrer ersten Wahl, getrennt hatte. Luke und Olivia ... er war sich nicht sicher, ob sie je wirklich verliebt gewesen waren. Zumindest nicht so, wie alle davon sprachen. Meistens war es einfach gewesen, ein Paar zu sein, und auch gesellschaftlich vorteilhaft.

      Es war möglich, dass seine Gefühle von Wut auf seinem Gesicht geschrieben standen, denn trotz ihrer Erziehung war Olivia nicht zum Truck gekommen, um Hallo zu sagen. Er war sich nicht sicher, was er gesagt hätte, wenn sie es getan hätte.

      „Hallo, kann ich Ihnen helfen?"

      Eine Frau saß in dem kleinen Büro. Sie war größtenteils hinter einem großen Monitor verborgen, der ungefähr so alt aussah wie die jüngste Whiskyflasche in seinem Penthouse in Charleston, South Carolina. Alt für einen Monitor, jung für einen guten Whisky. Luke schickte schnell eine Nachricht an seinen Cousin Cash Campbell und erinnerte ihn daran, dass der Weinkeller und alles darin – einschließlich des Whiskys – tabu waren, während er auf das Haus aufpasste und einige von Lukes CEO-Pflichten bei Cohen's übernahm.

      Er wollte sein Handy schon weglegen, überlegte es sich dann aber anders. Und Alexa ist immer noch tabu.

      Können wir flirten? kam sofort als Antwort. Sie ist echt heiß.

      Luke seufzte. Cash hatte die Angewohnheit, Frauen zu verschleißen, und Luke war darauf angewiesen, dass seine Assistentin glücklich und auf ihre Arbeit fokussiert war. Das Letzte, was er brauchte, war, dass Cash für Ablenkung oder Chaos sorgte.

      Ich höre, Arbeitslosigkeit soll heutzutage der Hit sein, antwortete Luke.

      Touché.

      Die Immobilienmaklerin – oder Buchhalterin oder was auch immer sie war – räusperte sich. „Kommen Sie nur von der Kälte rein, um zu simsen?"

      „Ich brauche einen Wohnort sowie Büroräume." Wenn Emma keinen anständigen Ort finden konnte, würde er es tun. Schließlich hatte sie ihn angestellt, um Probleme zu lösen.

      „Dann sind Sie bei der richtigen Frau gelandet." Sie lächelte und stand auf, führte ihn zu einer Pinnwand an der Wand. Sie setzte sich eine Lesebrille auf die Nase. „Hier sind unsere aktuellen Angebote."

      „Mindestens vier Schlafzimmer. Oder zwei Schlafzimmer, zwei Büros oder Arbeitszimmer. Ich bin nicht wählerisch, was den Architekturstil angeht." Er überflog die Tafel. Sie war ziemlich leer, mit Angeboten für nur acht Häuser und Geschäfte. Er sah sich nach einer zweiten Tafel um. „Ist das alles?"

      „Ja." Die Frau lächelte stolz.

      „Was ist mit Ihrer Konkurrenz?" Sicherlich musste es mehr als das geben.

      „Wir sind die Einzigen." Sie lächelte immer noch.

      Vielleicht stellten alle ihre Angebote online, um den Mittelsmann auszuschalten.

      Sie ging zu einer Kaffeemaschine neben ihrem Schreibtisch. „Möchten Sie einen Kaffee, während Sie sich umsehen?"

      „Gerne. Dunkle Röstung. Zwei Magermilch, zwei Rohrzucker."

      Er wollte wirklich mit einer Erfolgsgeschichte zu Emma zurückkommen, um zu beweisen, dass es sich lohnte, ihn zu behalten, und dass er nicht die ganze Zeit versuchen würde, ihr Küsse zu stehlen.

      Nun, er würde das vielleicht trotzdem versuchen, aber er würde es ihr mit ein bisschen spontaner Problemlösung wert machen.

      Die Frau begann, Milchpulver in einen Einwegbecher zu schütten, und Luke widerstand dem Drang zu schaudern. Der Kaffee, den sie eingoss, sah schwach aus und überhaupt nicht wie sein bevorzugter Starbucks Venti Dark Roast.

      Er lächelte höflich und dankte ihr, als sie ihm den Becher reichte.

      „Kommt in nächster Zeit etwas auf den Markt?", fragte er.

      „Ich habe von nichts gehört."

      Das konnte doch unmöglich stimmen. Luke hatte das Gefühl, dass sie einfach die besten Objekte für sich behielt, weil sie ihn als Außenseiter eingestuft hatte. Er wusste, wie Kleinstädte funktionierten. Man kümmerte sich um die Seinen, wie eine große glückliche Familie.

      Er reichte ihr seine Visitenkarte. „Mein Name ist Luke Cohen."

      Ihr Lächeln veränderte sich nicht zu einem der Wiedererkennung, als sie sich als Greta vorstellte.

      „Ich habe letzten Sommer das Dach für den Langzeitpflegetrakt gespendet."

      „Oh, das ist nett, Schätzchen. Das wurde gebraucht, nicht wahr?"

      Er hatte es als Dankeschön an die Stadt getan, weil sie ihm und Jack Carrington erlaubt hatten, mit einem Hubschrauber auf dem örtlichen Fußballplatz zu landen, als sie sich Sorgen um Olivia gemacht hatten. Es hatte sich herausgestellt, dass es ihr gut ging, mit ihrem neuen Verlobten, Devon Mattson, und sie keine Rettung von irgendjemandem brauchte. Außerdem hatte es keine Wogen zu glätten gegeben wegen der unangemeldeten Landung. Trotzdem hatte es sich gut angefühlt, buchstäblich ein Dach über den Köpfen einiger Senioren zu errichten und etwas positive PR für Cohen's zu schaffen, zu einer Zeit, als sie zusammen mit Carrington Cosmetics einen Schlag einstecken mussten, weil sie schädliche – aber erlaubte – Giftstoffe in ihren Produkten hatten.

      „CEO von Cohen's Blissful Body Care. Ich arbeite mit Emma Carrington an den All You-Produkten von Carrington Cosmetics." Genau die Produkte, die die hübschen Wiesen und den Fluss der Stadt vor einem geplanten Staudammprojekt gerettet hatten.

      „Oh, dann kennen Sie sicher Jill Armstrong", erwiderte Greta.

      „Nein, die kenne ich nicht." Der Name kam ihm allerdings bekannt vor, und er war ziemlich sicher, dass Emma sie beiläufig erwähnt hatte.

      „Sie stellt ihre eigenen Seifen und Lotionen her, viele mit medizinischer Wirkung dank des Wissens über Pflanzen und Blumen, das ihr von den Ute-Indianern überliefert wurde. Sie verkauft sie auf dem Bauernmarkt."

      Richtig. Jill hatte Emma ein Pflegepaket mit ihren Cremes geschickt, um ihr bei der Behandlung von Strahlungsausschlägen zu helfen.

      Sein Handy vibrierte mit einer Nachricht.

      Bist du zurück nach Charleston gefahren?

      Es war Emma. Wärme durchströmte seine Zellen, genau wie wenn sie in der Nähe war. Toll, sie beeinflusste ihn auch per SMS. Das würden lange fünf Monate werden.

      Es tut mir leid wegen der Hütte. Ich verspreche, ich werde etwas Passendes für uns finden.

      Er hätte sich wahrscheinlich richtig von ihr verabschieden oder ihr zumindest einen Hinweis geben sollen, wohin er ging, obwohl er sie mit einer Lösung für ihr Unterbringungsproblem überraschen wollte.

      „Ich brauche einen Ort zum Wohnen und Arbeiten", sagte er bestimmt. „Sofort. Am besten zwei Orte. Geld spielt keine Rolle." Er versuchte, nicht auf seine Uhr zu schauen, um sie zur Eile zu drängen. Er wollte noch heute Abend einen Vertrag abschließen.

      Greta machte ein nachdenkliches Summgeräusch und wandte sich der Tafel zu, als ob sie erwartete, dass etwas Perfektes aus ihrem mageren Angebot auftauchen würde. Es gab eine Anzeige für die Hütte, in der sie wohnten, und sie tippte liebevoll darauf. „Diese hier ist belegt, aber sie ist wunderschön. Sie hätte Ihnen gefallen." Vorsichtig entfernte sie die Anzeige, als ob sie Angst hätte, das Papier zu zerreißen.

      „Sie ist veraltet, zugig, winzig, wird mit einem Kamin beheizt und liegt abgelegen. Es gibt kein Internet und der Handyempfang ist furchtbar. Sie ist mehr als unzureichend."

      „Mein Vater hat diese Hütte gebaut."

      „Sie ist malerisch."

      Luke? Bist du da?

      Er seufzte und schrieb zurück. Ich bin im Immobilienbüro.

      Findest du etwas? Ich mag Whirlpools.

      Er mochte sie in Whirlpools. Niedliche kleine Bikinis, die seiner Fantasie erlaubten, die nicht allzu schwierigen Lücken zu füllen.

      „Was ist mit diesem Apartment?", fragte er und tippte auf eine Anzeige, während er von seinem Handy aufblickte.

      „Nichts bis zum Frühling, Schätzchen."

      „Vielleicht steht der Ausstellungsraum zum Verkauf oder zur Miete?" Emma könnte in der Hütte leben und arbeiten und er würde ein Apartment nehmen, oder umgekehrt. Distanz, Raum. Es wäre perfekt.

      Sie in dem Leuchtturm zu küssen, war keine gute Idee gewesen. Er hatte gedacht, er könnte es abtun, aber wie sie sich an ihn gepresst angefühlt hatte, schlich sich immer wieder wie ein Bumerang in seine Gedanken.

      Die Immobilienmaklerin schüttelte den Kopf und Luke stellte seinen unberührten Kaffee ab. Vielleicht konnte er den Bauträger auszahlen. Er könnte das Resort, das er in der Karibik gebaut hatte, als Sicherheit einsetzen.

      „Hat Ihnen der Kaffee nicht geschmeckt?", fragte Greta mit großen blauen Augen.

      „Er ist in Ordnung, danke. Gibt es eine Möglichkeit, meinen Namen auf einigen Wartelisten nach oben zu setzen? Ich habe kein Problem damit, extra zu zahlen, um sofort etwas zu bekommen."

      Die Vorstellung, eine kleine Hütte in den verschneiten Wäldern mit der schönen und unwiderstehlichen Emma Carrington zu teilen, begann seinen Verstand zu belasten.

      Als Teenager hatte sie ihm gesagt, sie seien ein Fehler gewesen, als sie hinter einem Bootshaus in der Nähe von Kiawah Island rumgemacht hatten. Und wieder, als sie letzten Sommer miteinander geschlafen hatten.

      Er war kein Mann, der Fehler gerne wiederholte, aber er war ziemlich sicher, dass er noch ein paar mehr machen würde, bevor der Tag zu Ende war, wenn er sie nicht in geräumigere Unterkünfte brachte. Und was war das für ein Versprechen, das er sich selbst heute Morgen in der Limousine gegeben hatte? Etwas darüber, sich auf die Arbeit zu konzentrieren. Schade, dass er sich nicht genau erinnern konnte, warum, nur dass es wichtig war.

      Küssen war aber immer noch in Ordnung. Nur nichts darüber hinaus.

      Außer dass Küsse immer dazu neigten, zu mehr zu führen.

      Greta hatte etwas gesagt, das er verpasst hatte. Es spielte keine Rolle. Ihr Gesichtsausdruck sagte ihm alles – er drängte mit seiner Macht und seinen Privilegien genauso wie sein Vater. Luke wollte nicht wie Franklin sein und zog sich zurück.

      „Tut mir leid", sagte er leise. „Ich bin verzweifelt."

      Der Ton der Frau war kühl. „Ich rufe Sie an, wenn etwas Passendes verfügbar wird."

      „Ich kann nicht in diese Hütte zurückkehren", sagte er fast panisch. Wenn er zu Emma zurückginge, würde er mit ihr schlafen.

      Greta neigte den Kopf. „Wir bewahren ein Gewehr hinter der Tür auf, falls Bären zum Problem werden, obwohl Sie keine sehen werden, bis es im Frühling taut. Achten Sie aber auf Kojoten."

      „Was?" Er hatte sich vorgestellt, wie er zur Hütte zurückkehrt, Emma vor dem Kamin ausgestreckt in schwarzer Spitzenunterwäsche, hoch geschnitten über ihren trainierten Schenkeln, verloren und verletzlich aussehend und in der Bedürfnis nach einem starken Mann, der sie tröstet. Er wollte seine Krawatte lockern, bevor ihm klar wurde, dass er keine trug.

      „Einige werden kühner, fast domestiziert. Wie wäre es mit einem Hotel?", schlug sie vor.

      „Das ist eine großartige Idee."

      Jetzt stellte er sich Emma auf einem Hotelbett vor.

      „Es gibt eins gleich die Straße hoch." Die Frau schob ihn zur Tür hinaus. „Einen schönen Abend noch, Mr. Cohen." Sie drehte ihr Schild von Geöffnet auf Geschlossen, bevor sie den Riegel vorschob.

      Nein. Das Hotel würde nicht gehen. Er war auf dem Weg hierher daran vorbeigefahren und hatte es in Gedanken bereits von der Liste gestrichen. Es war klein und das Zimmer wäre zu dunkel, zu eng. Die Hütte war klein, aber es gab Arbeitsflächen, auf denen er seine Papiere ausbreiten konnte, und große Wände, an denen er Dinge anheften konnte, ohne sich Sorgen zu machen, dass das Reinigungspersonal sein System durcheinanderbringen würde.

      Also die Hütte.

      Er müsste nur einen Weg finden, die Hose anzubehalten.

      Er klopfte an die Glastür. „Wo kann ich ein Bett kaufen?", rief er Greta zu.

      Sie zeigte die Straße hinunter zum Baumarkt. Er drehte sich um und begann, darauf zuzuschreiten.

      Egal welche Hindernisse Blueberry Springs ihm in den Weg legte, Luke würde nicht mit seiner Frau schlafen.

      Auf keinen Fall.

      Zu viel hing davon ab.
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      Emma versuchte, sich abzulenken, während sie auf Lukes Rückkehr wartete. Er hatte sie nicht verlassen. Er würde zurückkommen. Das wusste sie.

      Sie lief vor dem Kamin auf und ab, die Hände in die Hüften gestemmt. Dass sie die versprochene Unterkunft nicht sichern konnte, erinnerte sie an all die anderen Male, bei denen sie das Gefühl hatte, ihn hingehalten zu haben, nur um ihn dann im Stich zu lassen. Als Teenager hatten sie sich hinter einem Bootshaus in der Nähe von Kiawah Island geküsst. Es war der Himmel gewesen. Ein älterer Junge. Entdeckung und Leidenschaft. Es war alles, was sie sich je erhofft hatte. An jenem Abend hatte sie ihrer Schwester erwähnt, wie süß sie Luke fand, in der Hoffnung, ihr irgendwann von dem Kuss zu erzählen. Stattdessen hatte Olivia verkündet, dass sie einen ganzen Lebensplan hatte, der sich darum drehte, dass sie und Luke zusammen sein und ihre jeweiligen Familienunternehmen übernehmen würden. Sie hatte aufgeregt erklärt, dass ihre Eltern zustimmten und bereits mit den Cohens über diese Möglichkeit sprachen.

      Emma hatte keine Pläne, kein Argument vorzubringen, warum Luke ihr gehören sollte, außer dass sie jeden zehenkräuselnden Kuss genossen hatte und mehr davon wollte. Also hatte sie sich zurückgezogen und ihre Küsse als Fehler bezeichnet, als Luke sie gefragt hatte, ob sie mit ihm die „Rocky Horror Picture Show" sehen wolle.

      Und dann war da letzten Sommer Aspen gewesen. Sie waren beide Single und verletzt gewesen, und Emma hatte die Dinge köstlich außer Kontrolle geraten lassen. Es war ein Pflaster gewesen, ein Fehler. Nichts weiter.

      Aber sie fühlte sich schuldig. Nicht nur, weil sie den Schwesternkodex gebrochen und sich für eine Nacht mit Olivias Ex eingelassen hatte, sondern weil es so schien, als würde sie ihn immer anlocken und sich dann zurückziehen.

      Andererseits, warum machte sie sich überhaupt Sorgen? Sie war nicht Lukes erste Wahl und würde es nie sein - das hatte er deutlich gemacht, indem er sich nach ihrer gemeinsamen Nacht umgedreht und Olivia einen Antrag gemacht hatte. Und in Blueberry Springs zu sein, ging sowieso nicht um Romantik, sondern ums Geschäft.

      Luke würde kein Problem darstellen. Emma war nicht eine dieser schönen, klugen, zupackenden Frauen, auf die er stand. Sie war nur ein ehemaliges Model, das sich unter einer ziemlich überzeugenden Perücke versteckte und nicht einmal ein richtiges Hauptquartier für ihr eigenes Geschäftsprojekt sichern konnte.

      Die Vordertür der Hütte wurde aufgetreten und schickte eine frische Wolke eisiger Luft in ihre Richtung, als Luke eine Matratze hereinwuchtete. Er durchquerte das Wohnzimmer und ließ sie an der gegenüberliegenden Wand fallen. Er sah wild aus, stark und fähig, es mit der ganzen Welt aufzunehmen.

      Emma spürte einen Hauch von Hoffnung. „Was ist das?" Sie zitterte und umarmte sich selbst, während sie die Vordertür schloss. Es war draußen dunkel geworden, obwohl es noch nicht einmal Essenszeit war, und sie hatte das Feuer geschürt, die Lichter eingeschaltet und ihr Handy Musik spielen lassen, um ihr Gesellschaft zu leisten. Der Ort hatte sich schließlich heimelig und gemütlich angefühlt. Aber jetzt, mit Luke innerhalb seiner vier Wände, fühlte es sich viel zu intim an.

      „Willkommen in deinem Zweizimmerhaus."

      „Es tut mir leid. Wenn ich gewusst hätte ..." Sie würde was? Nicht kommen, bis der perfekte Ort in etwa fünf Jahren auftauchen würde? Sie musste hier sein. Es gab Arbeit zu erledigen, die Gewächshäuser zu verwalten, in denen die natürlichen Zutaten für ihr Produkt wuchsen, und so viel mehr.

      „Ich glaube, dieser Ort ist etwa so groß wie mein altes Hauptschlafzimmer", sagte Luke und betrachtete die Hütte von seinem Platz an der Wand aus.

      Sie hatte sein Schlafzimmer, sein Bett nie gesehen. Und doch konnte sie nicht anders, als sich vorzustellen, wie es sein könnte, dort jeden Morgen aufzuwachen. Er an ihrer Seite, ein frischer Tag voller Möglichkeiten und Optimismus vor ihnen.

      „Wie wäre es, wenn ich für dich ein Hotel oder ein Zimmer in einem Bed and Breakfast bezahle." Sie hob ihr Handy, um den Anruf zu tätigen.

      „Das hier wird vorerst reichen. Wir werden uns morgen wieder um die Unterkünfte kümmern und wenn nötig aus Cafés arbeiten."

      Emma legte ihr Handy weg und versuchte, etwas zu finden, womit sie sich beschäftigen konnte. Sie musste natürlich wirken, als ob sie mit ihrer Wohnsituation zufrieden wäre. Flirten, lachen, sie beide beruhigen.

      „Wie war es, den Truck zu fahren?" Sie wusste, dass er auffällige, wendige kleine Sportwagen gewohnt war.

      „Der Truck macht tatsächlich Spaß, ob du's glaubst oder nicht."

      „Vermisst du es nicht, eine Reihe sexy Autos zur Verfügung zu haben?"

      „Na ja, jetzt schon, wo du sie sexy nennst." Er gab ihr ein verschmitztes Lächeln, das ihn entzückend schelmisch aussehen ließ.

      „Ich wusste, du hast sie nur gekauft, um Frauen zu beeindrucken", neckte sie und versuchte zu verbergen, wie sein Lächeln ihre Fähigkeit, Sauerstoff einzuatmen, beeinträchtigt hatte.

      Er lachte. „Erwischt. Aber vergiss nicht, ich muss anderen Männern auch beweisen, dass meiner größer ist."

      Emmas Blick wanderte südlich des Saums seiner Parka. Sie erinnerte sich an seine Größe und die war völlig in Ordnung. Sie versuchte, einen sicheren Ort zu finden, um ihre Augen zu richten, als die Stille zwischen ihnen unangenehm wurde, da sie beide zweifellos Bruchstücke von Aspen in ihren Gedanken hatten.

      „Also, du hast jetzt ein Bett?", sagte sie, ihre Stimme leicht quietschend.

      „Ich schätze, wir werden nicht zusammen schlafen müssen."

      „Richtig." Sie straffte ihre Wirbelsäule. „Keine weiteren Fehler."

      „Keine weiteren Fehler", echote er, mit etwas, das wie Bedauern klang.
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      Luke rutschte unbehaglich hin und her. Es bestand kein Zweifel, dass sie beide um ihre Vergangenheit sowie ihre Anziehung herumtanzten. Das war unvermeidlich, so unvermeidlich wie dass sie wieder in Leidenschaft zusammenkommen würden. Aber die eigentliche Überraschung für ihn war, wie das Frischvermähltsein - wenn auch nur dem Namen nach - seine Gedanken immer wieder in Richtungen lenkte, in die sie nicht gehen sollten. Füge den Hochzeitskuss hinzu und seine Gedanken standen in Flammen.

      Seine Frau. Seine Frau. Seine Frau.

      Hallo.

      Nicht seine Ehefrau. Nicht so.

      Sie versuchten, über die Spannung zu scherzen, die sich zwischen ihnen wie eine hauchdünne Barriere niedergelassen hatte, die jeden Moment reißen und sie zueinander treiben konnte.

      Er begehrte Emma.

      Sie begehrte ihn.

      Sie war unerwartet, witzig und sexy. Dieses wunderschöne Haar. Dieses großzügige Lächeln und wie ihre Kurven aus jedem Blickwinkel verlockend aussahen.

      Sie machte ihn ganz verrückt, obwohl sie eigentlich nicht sein Typ war. War es ihre Verletzlichkeit, die etwas in ihm weckte? Als er von seiner Mission, ein größeres Hauptquartier zu finden, zurückgekehrt war, hatte sie offensichtlich gedacht, er hätte sie verlassen, trotz der Textnachrichten zwischen ihnen.

      Warum sollte er gehen? Er würde 20 Prozent der Gewinne der neuen Produktlinie verlieren, sowie die Chance, das Image von Cohen's zu verbessern. Obwohl sie wahrscheinlich nicht wusste, wie sehr Cohen's Image einen Aufschwung brauchte. Er hatte hart daran gearbeitet sicherzustellen, dass nach außen hin alles nahezu perfekt aussah.

      Und solange es so blieb, würde alles gut sein.

      „Rieche ich Essen?", schnupperte Emma.

      Alles, was er riechen konnte, war der Duft von brennendem Holz im Kamin.

      „Hühnchen?", fügte sie hinzu.

      „Oh, richtig." Er drehte sich um, um eine Tasche zu holen, die er an der Tür gelassen hatte. „Ich habe etwas zum Abendessen mitgebracht, da keiner von uns kocht."

      Emma kam herüber und begann, in den Einkäufen zu wühlen. Nachdem er eine Matratze ausgesucht hatte, war er noch nicht ganz bereit gewesen, die Niederlage einzugestehen und für die Nacht in die Hütte zurückzukehren. Er hatte etwas Whiskey gekauft und dann den Supermarkt aufgesucht.

      „Das riecht fantastisch." Sie holte ein Grillhähnchen heraus, das noch warm vom Rotisserie war. Vorsichtig riss sie mit den Fingern ein Stück Hühnchenbrust vom Knochen und warf ihm einen entzückten Blick zu, als sie das Stück ohne Besteck aß.

      Er blinzelte überrascht. Er war sich nicht sicher, ob es sexy oder abstoßend war, dass sich die Debütantin so unmanierlich verhielt.

      Er achtete darauf, wegzuschauen und ihr nicht die Aufmerksamkeit zu schenken, die sie offensichtlich mit ihrer Aktion bezweckte, als er neben ihr an der Theke stand. Er goss sich einen Fingerbreit Whiskey ein und kippte ihn hinunter, dann goss er nach. Er blickte auf und sah, dass sie zum Gemüseteller übergegangen war und langsam eine Spur Dip von ihren rosa Lippen leckte, anstatt eine Serviette zu benutzen, und sie feucht und glänzend hinterließ.
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